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Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich vom Kemmel hatten örtliche Anariffsunter-

Erfolg und brachte 120 Gefangene ein.
nser Angriff traf ,n der Ablösung befindliche Truppen und

kosteten den Franzosen hohe blutige Verluste. Der Artil-
lenekampf blieb >m Gebiet des Kemmels gesteigert Leute

«* » £ £ £ bZ
namentlich wahrend der Nacht, rege ^ '

Zwischen Ancre und Somme drangen wir in kurrem
S, °ß an b« Strafe Bra, -.C°,di- in die >nMch"n Sn
e nr un!) behaupteten das gewonnene Gelände, gegen zwei-
maligen starken Gegenangriff des Feindes Hur Unter»»«-
U"- d-- « wuw Gsj & r*
Avrê lebt? d beiderseits der Luze und der
L mbte der Feuerkampf vielfach auf. Auf dem west-
Nnt-V^ ^ -Ufer griff der Feind unsere Linie bei Castel an
Unter schweren Der iisten wurde er zurückgeschlagen.

Zn einzelnen Abschnitten Erkundungsgefechte.
nh !?." T ^ te9erj ^°ffen gestern5 feindliche Fesselballone
fei Kampffronten sehr rege nächtliche Fliegertätig!

Dünnkirchen und ändere rück-
«»Ä “ ” ®„sr """ ».« s -tnd.s

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
_Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.
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« - R-NEn . r-1- Ä «. ’
Sei mehrmaliger Aufnahme Rabatt nach Tarif.

Nr. 2789» der Reichspost-Zeitungsliste.

Vom u-Bootkrieg. '
.. . Em k- t»bKch- n M * . ’* > .
(Amtlich.) Berlin,  14 . 9Kci führten  nsw «»

gehen vernichtete Kapitänleutnant Steinbauer mit sel-
ri en  im Sperrgebiet des westlichen

)Nittelmeeres neuerdings innerhalb weniger Taae sieben
^rtvolle Dampfer meist unter erheblAer Gegenwehr

Kleinere Fahrzeuge von zusammen rund
beschütze ihnen etwa zehn

Im Morgengrauen des 29. April drang Kavitän-
seutnant Steinbauer in die stark befestigte Durchfahrt
von San Pietro (Sardinien ) ein und griff die im Hafen
von Carloforte zu Anker liegenden Schiffe an Er
-^ ,0"kte im Feuer von mehreren Landbatterien den
^iglischen beivaffneten Dampfer „Kingstonian" (6364
ArH "- b"rch Torpedotreffer, vernichtete mit seiner
Artillerie zwei große bewaffnete Seeschlepper schon
^"^ .^ anzösischen Viermastschuner in Brand und be-
kampfte das feindliche Artilleriefeuer . Alsdann er¬
zwang sich das Boot trotz Sperrfeuer der Landbatte-

ML:
Fm Ablaufen von Carloforte führte das ll -SRnnt
Abständiges Artilleriegefecht gegen einen sia?k711PfPtT oi.S. Jl- r. .. » _

Don nerstaz Sen 16. Mai 191 8?

der berlenf ten ^ nrhn»9 eJ e * cn ' toie  die Mannschaft
mä l,lich ertkn ^nboote zum größten Teil all '. .

felhft mtr ng, als mit den Anyr̂ euaen
bi? N p r1« 0anä Wenige Mann untergegangen sind

SUÄWLEL
Deutschland und Oesterreich.

Zur Kaiserbegegnung.
BureE be* menet  r f* Eelegr. Korresp-

Zu den heutigen amtlichen Berichten über die
Begegnung zwischen Kaiser Karl und Kaiser Wilhelm
ßtrn&i !?”*, beiderseitigen Staatsmännern im deutscher

r veröffentlichen die Blätter vor
untemcrchteter Geltefolgende erläuternde Bemerkungen
at +rtftht*  Zweibund war auf der Grundlage de,

1brl °ru » a -und zwar besonders gegen Ruß.
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Irlands Widerstand wächstl
SIT*  M - !trt . »t,r«ab»ng« .
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WchMZM
N-S'MÄMNS
^ * * * «  der Massen droheud-erust. H
üurii^ Ä „Et u®erun8en  wurden mit durchdringende«
St ausgenommen , aber selbst in Augenblicke

wwußt ru tliS b« • bevorstehenden Gefahr

i « « £ W ' "W 'i Noch stnLlan , S b«Ä
Eebolera3 ^  Straßen die Rufe: Es leb«
teoaiera , es lebe die Frenrepublik! . .

„Zur Hölle mit den irische« Mördern.« i

» ° grotze' &  Ln ° sUn", T  Ä
' ÄIn ' . »̂ " außerordentlichen Einfluß ausüben Di«
' n̂e von"Äu m Madisonsquare-Garden in Newho3

so yll ,5 . 1s « fäSSTSl
'o!ter”"$ M 0®M,| tn,ei,tt ” Lschnüigen Sdm . Fchn. Lch»,

„Geradezu verbrecherisch
2>ic Arbeit gegen den Frieden verurteilt.

rin ' . o - -- - v-wy*. yt
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Sd “bnd)C Verluste , von denen wir nichts wußten.
Drängen der öffentlichen Meinung vielleiäit

fl
säw  flSÄrSl ^ ä
^ 1|g !̂ ÄÄ 3SU?̂ l5ÄÄ
Suruckgeht, aber abweichend von den dEschen Monatsl
Meldungen auch die durch Seegefahr verursachten sRpr
lüfte einschließt. Hiernach umfEt die se ? 4917 bi«
Ende März 1918 vernichtete feindliche und neut™ ?
& Q°ÄmtcK7 -Ä l9J L8s  Tonnen . Nach amtlichen d̂ tk
schon Zahlen beläuft sich das Gesamteraebnia >̂Ja n
Vootkrieges ohne  bte ’Verluste birÄ l üf L
Aeuhen Zeit auf 11 398 500 Tonnem Aus dem

öwffchen den deuffchen und den engMchen Am
Men st mithin zu schließen, daß die englt L L
oels.lotte außer den von der britischen Admiralität
^ "gestandenen Verlusten mindestens Eitere 3649367
Tonnen Bruttoverluste erlitten hat, vwlche Schiffe ^
treffen, die im Dienst der Marine und bes K
fahren, also Munitions - und Truppentransvor ^ amv^

9 ‘sŝ ssstnS ^ ssser Ats
_ v Englische Menschlichkeit. . . ^ ^
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' «vT » neven  verurteilt,
fi* :Pi« ?neben «freimbe in England sind entschlossen

^ne „FrieLnsdebatte " im Obe?.
"Snuse of Lords", wurde durch einen krieas.

Nischen Amwaa ixt  Earl Deuvigh veranlaßt £ rT
SwTfiSfX "ZAerte ; schärfere Maßnahmen gegen di

Unter den welev
eonem , bte zum Anträge Stellung nahmen, kam auch

Lord Lansdownc
sogenannte Friedensoffensive vertei.

tonrtZZ  ME aus daß es lächerlich wäre, immer
zu reden, wenn von oeuffcher Seite

mch. LL aht ' ÄtfÄ 'ä
twß cffle Aeußerungen übe? eL seK

winlJ.P«g^ ieben t>en ^ind ermutigen. Gewisse Aeui e-
ren 3 d «̂ bn »t.̂ ?Enwärtigen Minister über die Gefüh¬
ls M 8 Unterfeebvotkrteges und Me Pariser sftebe
»« . St ‘TSSF ?b -r di- ..»»LbW , FchL
a « Äij « Ä o” i9ntto s«^

H,/3e «ÄÄ eÄ ,,‘e„' ,U L - . . « w - r.
6wi^ ?̂ n^lunMn anzubahnen, daß man aber mff der

setze ? !) ^ ^ n vernünftigen Frieden ein-

^ Sie streiten alles ab.sSBft 'V s»
für Lord Ceeils (frfvlw™C ul>0l^ , Verantwortung
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!?vrde, ausgezischt. — Tevoh führte aus

»Cn®£i tt ’,ft‘5 * *» tebSftfe ? ;

r ' / vtats gegen die menschliche Frê it JTloelben
Fellows sagte , man verstehe Inten
it  a ö,e 3t ' nfm i!£ «t ' -vk -L
Irin 1,1 aCtln0en' “ * ettmTO *«'
RpinUJ h Schweigen  zu bringen, fl« wvrden da»
Leisprel der Iren daheim nachahmen, die SnolanV
bi? a l g |l eUnbc  behandeln würden. Me Mtrden
Kriev^ - Rebellen sein. UebrigenS werdet
dächten ^ Qm aniKV* cnbcn* viel« Leut«
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st' î lCSSfC Sä
j«ä ss & ä  Ä teM flrsssr ä
lüngniffe vorhanden sein, alle  Snetemf lh ? »
mteKrlllr bie  l n britischem Soldê hende New.
?, -p? ? , f u “." “ nb  behaupteten , England wolle dt«
Iren hino pfern,  um Platz für neue Ansiedlunge«
entlassener engltscher Soldaten zu gewinnen. Sie pro-
?EreUEndie Vergewalttgung der irischen Frauen und
bie !lJJ? Ia i tUtt 0 der irischen Kinder . , -

biuft „Zur Hölle mit den vrltt-
Rewyor? b r de r n zogen die Massen in die Stadt
r.  mag Wilson,  dem die amerikanischen Kren
^d ^ letzten Wahl zum Wahlsieg  verholfen haben.

Allgemeine Kriegsnachrichte«.
Süd -Kaukaste« unabhängig.

kaukaff/n hE ? f ^ Heschenagentur Milli meldet- „Eis.
gesandten in ün,!n„^ "b^ inglgkeit erklärt. Seine Ab.
kafferttchen Re? e? nn "^ l haben diesen Beschluß de.



Eine Reuter-Hsvas-Grnndnng in Kopenhagen.
Die ^Neue Zürcher Zeitung" erführt, daß die gro¬

ßen Presseagenturen der Entente , Reuter  und Ha¬
tza s,  nunmehr ein großes Propagandabureau in K o -
penhagen  einrichten werden, nachdem dieser Plan
in Stockholm und Christiania infolge des Wider¬
standes der schwedischen und norwegischen Presse-
obgkmisationen gescheitert ist. Man befürchtet, daß
Lvrd Northcliffe hierdurch bezlveckt, die nordische
Presse  zu terrorisieren.

Um die sozialistische Friedenskonferenz.
Die Londoner „Morningpost" meldet aus Stock¬

holm, daß eine neue pazifistische Abordnung aus Ruß-
Hand mit Russanow an der Spitze in Stockholm ein¬
getroffen ist, um dort die Grundlagen für eine in¬
ternationale  Konferenz zu schassen. . . .

Mordwahnsinn gegen Deutsche.
Im Staate Illinois ist es zu Ausschreitungeni

gegen die Deutschen  gekommen, wobei ein Deutscher«
in Collinsville ermordet  wurde . Die Regierung
hat im Zusammenhang damit 12 Personen verhaften,
hassen und gegen vier Polizeiagenten die Anklage,
wegen Pflichtverletzung erhoben. i
England will E Milliarde « Kriegsentschädigung.

Von Deutschland gar!  Und es rechnet sich!
sogar aus , daß wir die bezahlen können: Die deut-
lchen Steuervorlagen sind der Beweis für Deutschlands
Fähigkeit, Kriegsentschädigungzu zahlen. — Das führ¬
ten die „Financial News" vom 22. April aus.

„Der „Lokalanzeiger" behauptet, daß die neuen
Deutschen Reichssteuern eine Welthöchstleistung bedeuten.
Er schätzt den gesamten Steuerertrag aus 150 Millionen
Pfund , von denen aber 30 Millionen — die Beschlag¬
nahine der Kriegsgewinne von 1917 — einmalig sind.
Selbst die Zähl von 120 Millionen Pfund ist aber
iutzerst beredt . Diese Summe reicht aus für den Zinsen¬
dienst und die Tilgungsraten fiir eine Kriegsschuld
von 2 Milliarden Pfund . Die Zahlen bedeuten daher

>ein Zugeständnis Deutschlands, daß es in diesem
bescheidenen Umfange Kriegsentschädigungzahlen kann.
Natürlich würde die schließlich festzusetzende Entschädi¬
gung mindestens das Zehnfache dieser Summe betragen
müssen; aber es ist auf alle Fälle erfreulich, von einer
so ansehnlichen Anzahlung als schon bereitstehend zu
Dissen aus Geldmitteln, die Deutschland zugestandener¬
maßen besitzt. Diese Zahlen sind ein schlüssiger Ge->
genbewei-, gegen die Sttmmen von Deutschen und natu¬
ralisierten Deutschen, die uns fortwährend erzählen,
dgh es .Deutschland ruinieren " wird , für den Krieg
bezahlen zu müssen, und daß wir daher, wie voll-
ftÄidig unser Endsieg auch sein möge, eine Entschädi¬
gung nicht fordern dürfen . - .

Kaiser Karl in» Große« HanPtqnarNer.
^' "Der Kaiser von Oesterreich und König von Ungarn

yctt -am 12. Mai dem Deutschen Kaiser im Großen
Hauptquartier einen Besuch abgestattet. Zwischen den
hohen Verbündeten und ihren Ratgebern fand eine
herzliche Aussprache  und eine^eingehende Erörte¬
rung aller grundlegenden polittschen, wirtschaftlichen
und militärischen Fragen statt , die das

" ‘ " erhältund zukünftige Verhältnis zwischen den beiden Mon
archien berühren. Hierbei ergab sich volles Einver¬
nehmen  in allen diesen Fragen und der Entschluß.

, das bestehende Bundesverhültnis auszubauen und zu
vertiefen. Die Richtlinien der in Aussicht genomme¬
nen vertragsmäßigen Abmachungen stehen bereits

WM dmn̂ Mnge der Besprechungen trat erfteu-
kWirweise zutage, wie hoch von beiden Seiten das
nunmehr auch im Verteidigungskrieg so glorreich er¬
probte langjährige enge Bünwns zimschen Oesterreich-
Unaarn und dem Deutschen Reiche bewertet wird.

! >« Die Blutopfer am Fsonzo. . - . . .
Den ■Blättern zufolge haben nach vorsichttger

Schätzung maßgebender Stellen die italienischen Ar¬
meen in den elf Jsonzoschlachten 27« ««« Tote, 230 000
invalide Gewordene und 134 000 Gefangene verloren,
das sind insgesamt 634 000 Mann Dauerverluste. Dazu
kommen noch 1200 000 Verwundete, die wieder in
die Front einrücken konnten. Während unserer Herbst-
offensive hatten die Italiener 800 Offiziere und 36 000
Mann an Toten, 3200 Offiziere und 120 000 Mann an
Verwundeten, 10 000 Offiziere und 285 000 Mann an
Gefangenen. Die Gesamteinbutze des Feindes seit Be¬
ginn 'des Krieges beträgt rund 2 260 000 Menschen.

An italienischem KriegsgerSt wurden bis Ende
März von uns 2000 Geschütze geborgen, davon die
Hälfte von über 10,2 Zentimeter Kaliber, 3000 Maschi¬
nengewehre, 150 000 Jnsanteriegewehre mit 52 Millio¬
nen Patronen , 400 Minenwerfer , 1 Million Handgra¬
naten. iy » Millionen Artilleriegeschosse. Das Gesamt¬
gewicht der sonsttgen Beute beträgt 4531 Waggonladun¬
gen zu je 10 000 Kilogramm. Einen großen Teil
davon bilden Automobile, Train , Telegraphen-, Tele¬
phon- und sonstiges technisches Material , Monturen,
Ausrüstungsstücke sowie Flugzeuge.

Durch unsere Herbstoffensive wnrdebet Beginn des
Krieges von uns freiwillig anfgegebeneS Gelände im
Ausmaße von 2240 Quadratkilometer, wozu in 27
Kampfmonaten im ganzen nur noch 33S Quadrockkilo.
meter kamen, nicht nur meist vollständig wtedergewon-
nen, sondern dazu noch rund 1200« Quadratkilometer
italienisches Gebiet erobert. - 1 '■ V ' ' ' ' ‘
Ebener ans sranMfkscye Teayl» um»Montanwerke.
I ' Die Schachtanlagen und Stahlwerke umBe-
kvune  wurden von den Deutschen mit schwerem» a-
Kber wirkungsvoll beschossen.  Im Kesselhaus;des
Stahlwerkes Bullh-Grenah wurde ein Volltreffer er¬
hielt. Ein weiterer Volltteffer im Kesselhaus des
Schachtes3 von Roeux rief eine Explosion unter starker
Feuer- und Rauchentwicklung hervor. , , ;*' ■

Die neuen Kämpfe im Westen,
fif ©ent starken Feuer , das in Flandern am Morgen

gen unter wirksamstes deutsches Vernichtungsfeuer ge¬
kommen und zerstreut. Am späten Abend und nachts
MstärktzH sich das feindliche Feuer von neuem, beson¬
ders gegen das Kemmelgebiet und westlich bis Bail-
leul chrrt? v

Rach schlagartig einsetzendem feindlichen Arttlle-
riefeuer auf die deutschen Stellungen bei Givenchy
erfolgte ein starker englischer Teilangriff , der mehrfach
wiederholl wurde. Der Feind hatte dabei außerordent¬
lich schwere Verluste. Die deutschen Stellungen sind
restlos aeballen.

v MtMarve » finnische Kriegsbeute.
Nach Helsingsorser Drahtungen ist die finnische

Gesamtkriegsbeute über Erwarten groß. Ihr Wert
beläuft sich auf sechs Milliarden Mark.

Die Engländer bereiten einen energischen Wrder-
stand gegen das finnische Vordringen nach dem Eis-
meer  vor . In der vorigen Woche sind 800 Eng¬
länder in Petschenka aus 'der Kolahhalbinsel gelandet.
Außerdem befinden sich dort zahlreiche russische Sol¬
daten. Es wird angenommen, daß Rußland gutwillig
die Sttecke vom Makabfluß bis Vaidaguba abtritt.

Die Zarenfamilie in der Verbannung.
Die kürzlich in die Hände der deutschen Truppen

geratenen Mitglieder des Hauses Romanow lebten un¬
ter den drückendsten Verhältnissen. Aus dem kleinen,
dem Großfürsten Peter Nikola;ewitsch gehörigen Gute
befanden sich außer der Zarin -Mutter der Großfürst
Nikolai Nikolajewitsch und seine Gemahlin, der Groß¬
fürst Peter mit Frau und zwei Töchtern sowie der Groß¬
fürst Alexander Michailowitsch mit sechs Töchtern. Von
den Gefangenen hatte nur die Zarin -Mutter ein kleines
Zimmer für sich, zur Verfügung , während die andern
Mitglieder des Hauses Romanow zu zwei und drei ge¬
meinsam in einem Zimmer lebten.

Ei« Hnngeraufruhr.
Wie aus einem nun beendigten Prozeß in Apez-

zano hervorgeht, ist es in dem durch das letzte Erd¬
beben schwer heimgesuchten Abruzzendorf Luco del
Maesi Ende März dieses Jahres wegen Brotman¬
gels  zu Aufständen gekommen. Während drei Tagen
wurde über das Dorf der Belagerungszustand ver¬
hängt, weil Scharen von Frauen die Wegnahme von
Getreide aus dem schon spärlich versorgten Dorflager
verhindern wollten. 47 Frauen wurden verhaftet und
vor Gericht gestellt. Nach schwungvoller Rede ihres
Verteidigers, eines Sozialisten, wurden alle freigespro¬
chen. Der Staatsanwalt hatte schwere Zuchthausstrafen
beantragt . :.« ***«**.. * i» ----- >••*-.*«

Rußland und Finnland.
Nach der in Helsingfors von der dortigen diplo¬

matischen Vertretung Rußlands herausgegebenen Zei¬
tung „Rutzkoje Vaestnik" hat der russische Minister
des Aeußeren, Tschitscherin, am 30. April dem Ge-
sandten Joffe in Berlin den Auftrag erteilt , der Regie-
rung Deutschlands die Ernennung des Obersten Ko-
vanko zum russischen Vertreter in Finnland  mitzu¬
teilen und außerdem gegen die Beschlagnahme von rus¬
sischen Rote-Kreuz-Schisfen durch die finnische Regie¬
rung zu protestieren. .

Nach dem gleichen Blatt gab der russische Marme-
kommissar folgende offizielle Erklärung ab : In bezug
ans unsere politischen Beziehungen ist nunmehr volle
Klarheit newonnen. Deutschland verwirklicht in Finn¬
land bloß den Punkt des Friedensvertrages , der der
SelbständigkeitFinnlands gilt . Im übrieen hat es nach
Erklärungen voll deutscher Seite keine Aufgaben für
eigene Rechnung. Sveaborgs strategische Bedeutung ist
nunmehr gleich Null.

Die Bolschewiki in Rußland wollen offenbar ihre
Stellung halten und produzieren sich gegenüber Deutsch¬
land daher äußerst friedfertig.

Amüsante Gefängnisse.
scheinen sich die Bolschewiki in Rußland zu leisten.
Auf Grund der allgemeinen Amnestie vom 1. Mai
sozialistischer Feiertag ) wurde eine große Zahl der
in den russischen Gefängnissen befindlichen politischen
und Kriminalverbrecher befreit. In Petersburg wur¬
den die früheren Minister des Regimes der Romanow
und Kerenftis in Freiheit gesetzt, ausgenommen die
wegen Hochverrats und Mtrügs verurteilten . Ter ehe¬
malige Kriegsminister Suchomlinow (der Urheber
des Krieges) erfuhr von seiner Befreiung, an dem
Lage, an welchem er aus dem Gefängnis beurlaubt
werden sollte. Purischkewitsch und die anderen Teil¬
nehmer an dem Anschläge gegen die Sowjets (Arbeiter¬
und Soldatenrat ), nämlrch Kommandant Grinberg , die
Offiziere Chowanjeko und Duschkin, der Leutnant Ze-
linsky, der Zivilingenieur Varsenoff und andere sind
Irt Freiheit gesetzt worden; im ganzen haben 200 Per¬
sonen, welche wegen polittscher und strafrechtlicherVer¬
gehen verurteilt worden waren , an diesem Tage die
Kasematten von Krestt verlassen.

Milbe Strafe für Spionage. ' 1
Nach Blättermeldungen ist in Norwegens Haupt¬

stadt Christiania in diesen Tagen unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit, ein höchst sensationeller Prozeß
zu Ende gegangen. Es handell sich dabei um den be¬
rüchtigten schwedischen Telegrammspion Gustav Löving,
der am Freitag zu der milden Sttafe von 30 Tagen
Gefängnis verurteilt worden ist, weil er versucht habe,
norwegische Telegrammboten dazu zu bewegen, ihm
Abschriften von Chissretelegrammenan ftemde Gesandt
schäften zu verkaufen. Derselbe Spion war kürzlich
aus Kopenhagen ausgewiesen worden, weil er dort das¬
selbe versucht hatte. Besonders interessant ist, daß er
die Tätigkeit, die ihm in Dänemark und Norwegen
nicht gelang, in Stockholm  zusammen mit zwei Brü¬
dern lange Zeit hindurch  betrieben hat. Dort
verkaufte er im Laufe des vergangenen Jahres einige
Hunderte von Telegrammen bis zu 100 Kronen und ver¬
diente monatlich nicht selten 10 000 Kronen. Dafür ver¬
schaffte er der ftanzösischen und englischen Gesandt¬
schaft in Stockholm Einblick in Chiffredepeschender
Mittelmächte. Löving unterhielt mit ftanzösischen und
englischen Geldern eine weitverzweigte Spionageorganl-
sation.

Verbot der deutschen Spracht in Amerika? ' !
f* Ter „Daily News" wird - aus Newhork berichtet,
daß die Newhorker und die Chicagoer Presse einstimmig
die Einführung eines Gesetzes  fordern , durch das
der Gebrauch der englischen  Sprache allen amerika¬
nischen Bürgern zur Pflicht gemacht werden soll. Diese
Agitation richtet sich gegen die Deutschamerikaner.
Tie deutsch-amerikanischen Zeitungen werden allgemein
boykottiert Die letzte deutsche Zeitung in Brooklyn
hat ihr Erscheinen eingestellt. , •, .

Garibaldi -Korps für Frankreich.
Tie Lyoner Blätter melden die Anwesenheit des

Neugaribaldiner  Korps in Paris . Das Korps
bestehe aus italienischen regulären Truppen und werde
von Beppino Garibaldi befehligt. Das besondere Ab¬
zeichen der Gardisten ist ein rotseidenes Taschentuch,
das in der linken Brusttasche getragen Wird. — Das
alte Garibäldikorps ist kürzlich total aufgerieben wor.
den. „Bepp" Garibaldi hatte es als kluger „Feld¬
herr" vorgezogen, hinter der Front in Sicherheit z»
bleiben. . . ... . . ;-iü.

Noch einmal der Wehrbeitrag.
Der Reichstag will „Mehreinkommenstener" für s Reich.

Die Sitzung der Budgetkommission am Montag
hat eine ganz große Ueberraschunggebracht. Em An¬
trag einer Mehrheit verlangt einen neuen — abgeander-
tcn — Wchrbeitrag. und außerdem sollen die großen
Einkommen scharf herangeholt werden. , : ,

Die Etatslage : Was «ns fehlt.
Abg. Müller -Fulda (Ztr .) legte die Finanzlage in

folgendem dar : Der vorliegende Etat für 1918 werft
einen Fehlbetrag von 2875 Millionen Mark auf, der
durch neue Steuern gedeckt werden soll. Zu diesem
Zwecke sind im Reichstage zehn Steuergesetze vorgelegt
worden, die rund 3200 Millionen Mark jährlich brrn-
gen sollen. Aber selbst wenn man annrmmt, daß wese
neuen Steuern vom Reichstag in voller Höhe bewilligt
würden — was noch gar nicht feststeht —J j o werden
sie für das laufende Rechnungsjahr bei weitem nicht
die veranschlagten 2875 Millionen einbrrngen. well
die meisten Steuern erst ab Oktober 1918  m Kraft
trete,! können und weil das Branntweinmonopol so gut
wie gar keine Mehreinnahmen bringen wird. (

Was das Haus wünscht.
In dieser Hinsicht führte Müller -Fulda au§: Nun

find bei Beratung der Steuervorlagen in der Voll¬
versammlung von fast allen Parieren Wünsche vorg-
bracht worden, dahingehend, daß man mtt Rücksicht

K  Sü aber insbesondre diejenigen , welche durch
den Krieg ihr Einkommen ganz erheblichv er b esfern
konnten, auch zu den Lasten des Kr , eg es entftre-
chend heranziehen muß. Hierfür sind verschiedene Wege
denkbar. Man kann eine stärkere Vermögenssteuer,
-ine Vermögenszuwachssteuer, eine Einkommensteuer
oder eine Mehreinkommensteuer  erheben Man
kann aber auch von dem bestehenden Gesetz Gebrauch
machen und den Fehlbettag von mindestens 1200 Mil¬
stonen Mark auf die Matrikularbertrage der Bundes¬
staaten nehmen. Dadurch würden deren Finanzen aber
vielleicht noch stärker berührt werden, als wenn d,e
Angeltt,enheit durch ein besonderes Reichsgesetz ge¬
regelt würde. i'i • ’ 1 iAlso der Antrag:

Der Antrag geht dahin, daß für das Rechnungs¬
jahr 1918 ein Wehrbeitrag neuerlich erhoben werden
jou , der jedoch in seiner Ges.aitungstdvn dem frühere,
einmaligen Wehrbeittag stark abwei-sten wird. La,
in dem früheren Wehrbeitrag das Sanoergewtcht au
dem Vermögen, so soll es bei dem jetzt geplanten Wehr
beitrag auf dem Einkommen  liegen . Die Ein
kommen von 20000 Mark  jährlich an sollen eine,
progressiven gesteigerten Reichsabgnbc unterworfen wer
den, die eine beträchtliche Verschärfung erfahren soll
wenn ein Mehr  einkommen, verglichen mit dem in
letzten Friedensjahre erzielten Einkommen, vorliegt
Dazu soll eine Vermögensabgabe  treten , bei Ver¬
mögen von mehr als 20 000 Mark, die mit eins von
Tausend beginnt und dem größten Vermögen auf drei
vom Tausend anwächst.

* . *
Damit sind die Fragen der Reichseinkommen-

steuer von neuem entbrannt . Es ist sicher, daß di,
Einzelstaaten, die es bislang schon an Kundgebungen
gegen die Äeichseinkommensteuernicht haben fehlen
lassen, sich ganz entschieden zur Wehr setzen werden;
ür sie handelt es sich darum , den ersten Schritt über

den Rubikon zu verhindern.
Das Schicksal des neuen Antrages ist noch ganz

ungewiß, ganz und gar. Es ist nicht anzunehmen, daß
das Zentrum in dieser Frage geschlossen hinter dem
in preußischen Angelegenheiten nicht interessierten, als
Finanzfachmann ganz großen Sttles aber rein theore¬
tisch gerichteten Abgeordneten Müller -Fulda steht.

! In der Aussprache wandte sich Reichsschatzsekretär
Nraf Roedern gegen den Anttag : Der Ausfall , lvie der
ilntragsteller ihn berechnet habe, werde durch die
Kriegsgewinnsteuerbehoben, so daß der Anttag über-
stüssig sei.

Der preußische Finanzminister Hergt betonte, dre
Finzelstaaten wehrten sich aus Not dagegen, daß ihnen
fter ihre große Steuerquelle angeschnitten werde.
Preußen müsse im Herbst eine Einkommensteuer-Er-
jöhung vornehmen, werde aber durch diesen Antrag

^Abg/Stresemann (natl .) : Ein grundsätzliches Nein
jat der preußische Finanzminister nicht ausgesprochen.
Oie neuen vorgeschlagenen Verbrauchssteuern bringen
wrerst doch nur einen papiernen Erttag ; die Kriegs-

-'teuer aber war zur Deckung der Kriegsausgaben,
ttcht für den laufenden Bedarf . Wir brauchen ern
noralisches und soziales Moment gegenüber der Be¬
lastung des Bedarfs . Es handell m  hier darum , d,e
zroßen, im Kriege entstandenen Mehreinkommen zu
treffen.

Abg. Groeber (Ztr .): Es ist gut . daß der, preu¬
ßische Frnanzminister den allen Satz: die indrrekten
Steuern dem Reich, die direkten Steuern den Bundes¬
staaten, heute nicht wiederholt hat. Bei dem gewaMS
wachsenden Bedarf ist ein Ausgleich gegenüber den
Steuern aus den Verbrauch durch eine Belastung des
Besitzes eine Notwendigkett. _ ^

Aba. Keil (Soz.): In dem « utmae finden w-r



ttnfere früheren « orftymae imeoer. unsere «rregs-
fteuerpolitik war systematsich falsch! tob sozial unge¬
recht. Der Besitz ist mraeheuerSH gewachsen, die
Minderbemittelten sind stark getzhwUM. «Da mutz der
Besitz getroffen werden.
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Politische Rundschau.
— Berlin , 14. Mai 1918.

. JT Der österreichische Kaiser Karl ist aus dem
deutschen Großen Hauptquartier zurückgekchrt.

-st

:: Zedlitz' Nachfolger. Die freikonservative Par-
ier des Abgeordnetenhauses hat am Dienstag einstim.
mg anstelle des Freiherrn v. Zedlitz und Neukirch den
Abgeordneter Lüdicke - Spandau zum Vorsitzenden ae-vahlt. ••«r . - ■ *

MkffiyLflSWMW 'Mt RiMaMn . Auf Wnm
des Friedensvertrages ist zwischen Deutschland und Rw
mänien ein besonderes Abkommen über die künftige«
wirtschaftlichen Beziehungen, des Eisenbahnverkehrs,
des Post- und Telegraphenverkehrs, sowie über ein«
Werftanlage in Gturgiu geschlossen worden. Die ver¬
tragschließenden Teile verpflichten sich, weder direkt
noch indirekt an Maßnahmen teilzunehmen, die aus
die Weiterführung der Feindseligkeiten auf wirt¬
schaftlichem  oder finanziellem  Gebiete abzielen,
und innerhalb ihres Staatsgebietes solche Maßnahmen
mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln zu ver¬
hindern . Die während des Krieges festgesetzten Zoll¬
befreiungen sollen noch länger aufrecht erhalten und
weiter ausgedehnt, Bevorzugungen dritter Länder auf¬
gehoben oder auf den anderen Teil ausgedehnt Werder»

:: Wahlniederlage der Unabhängigen. Bei der
Rerchstagsersatzwahl für den verstorbenen unabhängigen
Sozialisten Stolle wurde der Mehrheitssozialist Par¬
teisekretär Richard Meier Mt 12 405 Stimmen gewählt.
Gewerkschastssekretär Heckert(lUnabh. Soz.) erhielt 4826.
Bergarbeiter Klug (nationaler Arbeiter) 5792 Stim¬
men. Bei den allgemeinen Wahlen im Jahre 1912
wählten ca. 45000 Wähler ; damals erhielt Stolle,
(Soz.) 27 846 Stimmen, während auf den nationallibe --
ralen Kandidaten 17 982 Stimmen fielen. i

:: Eine Rotstandsarbeitspflicht für Richlhilfsdienst.
pflichtige soll in nächster Zeit durch eine entsprechende
Perordnung des Bundesrates festgestellt werden. —
Ferner soll nach Mitteilungen im Hauptausschusse bei
Reichstages ein Ausbau der sozialen Versicherung für
Fälle tödlichen Unfalles im Hilfsdienst erfolgen.

:: Die elsaß-lothringischen Arbeitslager sind im
Hauptausschusse des Reichstages Gegenstand lebhafter
Klage gewesen. Darauf ist nunmehr ein Ausschuß
aus drei Mitgliedern des Reichstages und drei Mit¬
gliedern des Kriegsamts mit deren Besichtigung betraut
worden.

:: Eine» Reichssteuergerichtshof hat der Haupt¬
ausschuß des Reichstages am Dienstag verlangt , um
eine oberste Instanz in Reichssteuersachen zu gewinnen.
>— Bisher oblagen diese Entscheidungen den einzel-
staatlichen Oberverwaltungsgerichten.

:: Gegen den Mchreinkommensteuerentwurfhaben
am Dienstag im Hauptausschusse des Reichstages die
Finanzminister der Einzelstaaten noch einmal mit allem
Nachdruck gearbeitet. Die Finanzminister von Bayern
und von Sachsen gaben der Ansicht Ausdruck, daß die¬
ser Antrag den Bundesstaaten die Erfüllung ihrer
Aufgaben unmöglich machen müsse. Aus dem Hause
wurde dazu eine friedliche Neufassung der Steuerver¬
teilung angeregt. Von rechts sowohl als auch seitens
der einzelstaatlichen Finanzminister gab man der Auf¬
fassung Ausdruck, daß sich die Steuerbelastung mög¬
licherweise doch noch durch eine große Kriegsentschä-,
digung herabdrücken lasie.
Li . . *

England : Der Jrenkrieg Sache dn - Kirche.
i ßtt den Kirchen Irlands werden Sammlungen

für einen „Fonds zur nationalen Verteidigung" ver¬
anstaltet . In den Gemeinden werden Zettel verteilt,
die zur reichlichen Beisteuer auffordern. In Erwar¬
tung des Krieges mit England verweigert die irische
Landbevölkerung die Annahme von englischem Papier¬
geld und versteckt sein Silber . In den letzten drei
Monaten wurde fünf Mal so viel Silber von der
englischen Münze nach Irland geschickt, wie im gleichen
Zeitraum des Vorjahres . Pfiffige Geschäftsleute machen
sich dies zu Nutze, indem sie nach Irland reisen und
den Bauern englische Noten abkaufen gegen Silber,
wobei sie für eine Pfundnote nur 17V2 Schilling Silber-
gelb geben. Tie Presse verlangt entschiedene Gegen-maßreaeln.

Lokales und Provinzielles.
* Geisenheim, 16. Mai. (Postverkehr für Geisenheim.)

Ankommende Posten.
Aus Cöln: 627v, l l ' °v, 8°»n.
Aus Frankfurt 627t), 9°4o, 2' 6n, 707 n.

Abgehende Posten.
Nach Cöln: 9°4v, 2'«n, 7°7n, 927 n.
Nach Frankfurt: 627o. ll 06o, 248n, 804 h.
Kastenleerungen: 6v. 11'/«v, 4n, 68/«n.
Briefbestellungen: 78/iv, 3n Werktags; 10V- Sonntags.
Geld- und Paketbestellung: 9v.

KA  Geisenheim , 16. Mai. Wenn in den nächsten
Wochen der Ruf der Ludendorff-Spende an unser Volk
ergeht: „Opfert für die Kriegsbeschädigten!" so gilt er kei¬
nem neuen Sammelzweck. Die Bitte, für die Kriegsbe¬
schädigten zu geben, ist schon häufig ergangen. Das Mit¬
leid, das die augenfälligen Verletzungen Kriegsbeschädigter
hervorriesen, die Hilflosigkeit Schwerverstümmelter und
Siecher, das Streben einzelner Berufsgruppen sich der
kriegsbeschädigten Berussgenossenbesonders anzunehmen,
der Wunsch mancher Wohlfahrtsvereine, das neue Fürsor¬
gefeld in ihren Arbeitsbereich einzubeziehen, ließ eine Un-
summe kleiner und kleinster Fürsorgeeinrichtungen und der
verschiedenartigsten Sammelunternehmungenerstehen. An
Stelle dieser Zersplitterung soll nun eine Reichssammlung
treten, mit ver Bezeichnung „Ludendorff-Spende" für
Kriegsbeschädigte. Im Rheingaukreise werden die Gemein-
debehörden durch besonders gewählte Ausschüsse die Durch-
führung der Sammlung in die Hand nehmen. In Aus-
sicht genommen sind Werbebriefe und Haussammlungen.
Indem wir vorläufig auf die Sammlung aufmerksam
machen, sprechen wir die Hoffnung aus, daß der oft be¬

währte Opfersinn der Rheingauer sich bei der vorliegenden
Spende in recht reichem Maße betätigen wird.

, KA Geisenheim , 16. Mai. Zu der freiwilligen
Klewerabgabe zu Gunsten der Heimarmee wird erneut darau
hingewiesen, daß die in Kriegswichtigen Betrieben, der Land¬
wirtschaft und der Eisenbahn beschäftigten Arbeiter mit
tragfähigen Arbeitsanzügen versorgt werden müssen, um die
wichtige Kriegsarbeit an der innerern Front unbe¬
hindert leisten zu können. Es ist daher eine ernste Pflicht
für alle,die über genügend Kleidung verfügen,zumal für eine aus.
reichende Bezahlung Sorge getragen ist. Die Höhe der
Vergütung richtet sich nach der Güte des Stoffes und der
Erhaltung der Anzüge. So werdenz. B. mindestens ge¬
zahlt kür besten Stoff bei guter Erhaltung 40—75 Mk
usw. Selstverständlich müssen bei mittelmäßiger und schlech-
ter Erhaltung, sowie starker Abnutzung aus geringem Stoff
die Vergütungen entsprechend niedriger sein.

KA Geisenheim , 16. Mai. Bekanntlich werden
die Bezugsscheine, nachdem sie mit dem Prüfungsvermerk
der Gemeindebehörde versehen sind, neuerdings durch den
Kreisausschuß ausgestellt. Die Anforderung von Bezugs¬
scheinen ist immer noch eine sehr erhebliche und es besteht
häufig der Anschein, daß namentlich von wohlhabenderen
Kreisen Bezugscheine verlangt werden für Gegenstände, von
denen noch ein gewisser Vorrat vorhanden ist. Künttig
wird eine schärfere Nachprüfung der Anforderungen geschehen und
es wird vom Rechte der Einziehung von Bestandsbogen
größerer Gebrauch gemacht werden. Auch mit der Nach¬
prüfung dieser Bestandsbogen durch die Gendarmen usw.
muß gerechnet werden. Sollten sich dann Unstimmigkeiten
ergeben, so ist die Strafanzeige unabwendbar. Allen Be¬
teiligten wird deshalb empfohlen, die Anträge auf Aus¬
stellung von Bezugsscheinen auf das unbedingt notwendige
Maß zu beschränken. Insbesondere aber wird gewarnt
unvollständigen oder unzutreffenden Angaben in den Be¬
standsbogen, die zu höchst unliebsamen Folgen führenwürden.

X Mittelheim, 14. Mai. Hier versteigerte heute
Herr Josef Schneider, aus Oestrich 19 Nummern 1917er
Oestricher Lenchen, Eiserweg, Doosberg, Deez, Hallgar-
gartener Rauschenberg, Schönhell, Deitelsberg, die Geschw.
Boehmsche Gutsverwaltung zu Mittelheim )0 Nummern
Mittelheimer Edelmann, Oberberg, das W. Rasch vorm.
Domkapitelsche Weingut zu Oestrich 15 Nummern 1917er
Oestricher Lenchen, Doosberg, und Richhard Wittmann
Erben, Mittelheimer 6 Nummern Oestricher Kellerberg
Hölle, Mühlberg, Gottesthal. Eine Nummer wurde zu,
rückgezogen, im übrigen hohe Preise erzielt. Für das-
Stück 1917er wurden bis zu 17 040 17640 und 18080
Mk., bezahlt. Im übrigen brachten II Halbstück 1917er
Mittelheimer 4490—7550 Mk, 1 Viertelstück 3010 Mk.,
27 Halbstück Oestricher 5140—9040 Mk., 2 Viertelstück
2940, 2960 Mk, 2 Halbstück Hattenheimer 6110, 7000
Mk. 6 Halbstück Hallgartener 6010—6820 Mk., durch¬
schnittlich stellte sich das Stück auf 18 944 M. Der ge-
samte Erlös bezifferte sich auf 307440 Mk. ohne Fässer.

X Erbach. 15. Mai. Die Naturwein-Versteigerung
des Weingutsbesihers Hugo Tillmanns von Erbach brachte
ein Ausgebot von 17 Nummern 1917er Nieder-Wallufer,
und Erbacher Weinen. Alles wurde zugeschlagen. Für die
1200 Liter 1917er wurden bis zu 24080, 40 020 Mk.
bezahlt. Für 15 Halbstück wurden 5020- 4030 Mk., 2
Viertelstück 6020 und 10010 Mk., durchschnittlich das Stück
13 932 Mk. angelegt. Gesamterlös 111 460 Mark, ohne
Fässer.

X Erbach, 14. Mai. Gier brachte die Administration
Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich Heinrich
von Preußen, zu Schloß Rheinhartshausen 33 Nummern
1917, 1915er, 1911er und 1908er Naturweine aus Lagen
der Gemarkungen Erbach,Rheinhell, Siegelsberg, Markobrunn,
Hattenheim, Wisselbrunn, Engelmannsberg und Willborn
zur Versteigerung. Diese Weine wurden sämtlich verkauft,
und brachten das Stück 1917er bis 30240, 34 680 Mk
1915er 48 500 Mk„ 1908er 54420 Mk.. 1911er 122000
Mk. 30 Halbstück 1917er wurden zu 8080—10070—
11210—13 610- 14 090- 15 120- 17 340 Mark., durch-
schnittlich das Stück zu 21973 Mk., I Veirtelstück 1911er
Erbacher Rheinhell zu 30590 Mk, 1 Halbstück 1915er
Erbacher Markobrunn zu 24 250 Mk., zugeschlaaen. Ge¬
samterlös 411610 Mk, ohne Fässer.

* Etville , 12. Mai. Unendlich schwer heimgesucht
in diesem mörderischen Völkerringen wurde Frau Ww.
Holland von hier. Von ihren 7 Söhnen waren 6 dem
Rufe zur Verteidigung des Vaterlandes gefolgt und nach¬
dem bereits 3 von diesen den Heldentod auf dem Felde
der Ehre gefunden, traf jetzt die erschütternde Nachricht
em. daß auch ihr 4. Sohn, der Musketier Joseph Holland
sein Leben opfern mußte. Unsere ganze Stadt nimmt
innigen Anteil an dem herben Verluste der schwergeprüften
Mutter. Ehre dem Andenken der tapferen Helden.

* Eltville , 14. Mai. Der Leiter der hiesigen Latein¬
schule und Stadtverordnetenvorsteher Dr. I . Wahl ist in
der vergangenen Nacht gestorben. Dr. Wahl war ein über die
Grenzen Eltvilles hinaus bekannte und geachtete Persön¬
lichkeit.

Neueste Nachrichten.
TU Berlin , 15. Mai' Abends Amtlich. Bei Ab¬

wehr des heute früh erfolgten feindlichen Angriffs nordwestlich
vom Kemmel blieb eine begrenzte Einbruchsstelle in unseren
vorderen Linien zurück. Ein erneuter starker Teilangriff
der Franzosen nordwestlich von Noreuil scheiterte unter
schweren Verlusten.

TU Berlin , (Amtlich) Im Sperrgebiet um England
wurden neuerdings von unseren U-Booten 11500 br re.
ton. feindlichen Schiffsraumes versenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
TU Berlin , 16 Mai. Nicht-Amtlich. Die Kohlen-

not in England zieht weitere Kreise. Englands Boden
birgt zwar reiche Vorräte an diesem Rohstoff, aber es
fehlt an Bergleuten, Eisenbahnwagen, Transportarbeitern
und besonders an Küstenschiffen, um die Kohlen an die
Stätten des Verbrauches zu führen. Die Preise nament-
llch für Fracht sind unerträglich gestiegen. Jeder Selbständig¬

keit ,st der Kohlenbergbau durch die in den letzten Wochen
ergangenen scharfen behördlichen Vorschriften so gut wie
beraubt. Ohne schriftliche Genehmigung darf lein Zechen¬
besitzer die Schächte vertiefen, Neubauten errichten, Plätze
abbauen, die Löhne oder die Gehälter erhöhen: Sämtliche
Kohlenexporteure des Landes klagen jetzt vor Gericht gegen
Giltigkeit der Bestimmungen. Inzwischen wurden ,1500
Bergleute zum Heeresdienst eingezogen. Die Ausfuhr sing
un letzten Jahre um 40% des Friedensstandes zurück.
Die Zuweisungen an Hausbrandt wurden vom 1 April

^ 25°/0 gekürzt . Die Gas- und Elektrizitätswerke
erhalten 1/6 weniger Kohlen als 1917. Schaufenster
dürfen nur noch von innen her, nicht von der Straße aus,
beleuchtet werden. Hotels, Restaurants und Klubs müssen
um 10'/« Uhr schließen.
o der », 16. Mai. In einem offenen Briefe an
Lord Grey fordert Gardener den ehemaligen Staatssekre¬
tär auf, sein ungeheures moralisches Prestige zu benutzen,
um England und Europa überhaupt, aus dem Kriege her-
auszufuhren. Gardener greift den moralischen Bankrott
«iv j.  ■n*ei,teft aa^ mcinner an und betont, die ungeheure
Wichtigkeit eines europäischen Gegenspieles zu Präsident
Wilson, der allein heute noch an den wirklichen Kriegszie¬
len festzuhalten scheine, einen dauernden Frieden zustande
zu bringen. Gardener sagt, er habe das Schauspiel eines
sranzostschen Premierministers, der sich über den Gedanken
emes Völkerbundes lustig mache, dessentwegen allein Ame-
nka tu den Krieg eingetreten ist und den Anblick englischer
Minister, die dieses Gedanken mit einer Erhabenheit begön¬
nern, die viel schlimmer ist, als offene und entschlosseneOpposition.

TU Lugano , 16. Mai. Die römischen Blätter be-
sprechen eingehend die Zusammenkunft der Kaiser Karl
und Wilhelm; die Tribuna hält es für selbstverständlich,
daß ihr Hauptgegenstand der Besprechungen der beiden
Kaiser die Offensive gegen Italien gewesen sein könne,
^n der Tat, der gegenwärtige Augenblick ist feierlich und
vielleicht entscheidend. Wir sind am Vorabend der Wieder-
aufnahme einer gewaltigen Offensive an der Westfront

TU Kopenhagen , 16. Mai. Wie aus Petersburg
gemeldet wird, laufen dort hartnäckige Gerüchte um, daß
Zar Nikolaus nach Moskau überführt und vor ein beson¬
deres Kriegsgericht gestellt werden soll.
. . Kopenhagen, 16. Mai. . Das an der„schwedi
chen Küste von den Engländern aufgelegte Minenfeld, hat

ein neues Opfer gefordert. Wie vor einigen Tilgen
der schwedische Fischdampfer„Agnes" in diesem Minenftld
zum Sinken gebracht worden ist, wobei 6 Fischer ihr Le¬
ben einbüßten, ist nun auch der sihwedische Fischdaqwker
„Ruth " auf eine Mine gestoßen und untergegangenM4
Personen sind ertrunken. Die Presse verlangt, daß Eng¬
land Schadenersatz leiste. Die schwedischen Minenschiffe
entwickeln eine lebhafte Tätigkeit und haben bereits über
200 Minen aufgefischt.

1U Bukarest , 16. Mai . Das rumänische Regier¬
ungsorgan „Steagul " veröffentlicht folgende Depesche des
Königs Ferdinand an den Ministerpräsidenten Marghie o-
man: Von dem in Bukarest abgeschlossenen Friedensv er¬
trag Kenntnis nehmend, bin ich Ihnen und den ander en
Deligierten dankbar für die schwere und opfervolle Arbeit,
die sie bei der Wahrung unserer Rechte in einem schmerzt
vollen Augenblick geleistet haben. Als König und Ruitlä-
nler bin ich voller Hoffnung bezüglich der Zukunft Meines
braven und tapferen Volkes. Ich danke Ihnen fsik-chas
Vertrauen, das Sie jn  die Kraft und das Gedeihen des
Landes unter der Führung meiner Dynastie haben.

^ Bern . 16. Mai. Die Washingtoner Post er¬
fahrt, daß die japanische Regierung die Entsendung einer
lapanffchen Armee von 200000 Mann nach China vorge¬
schlagen habe, um gemeinsam mit einer ebenso großen
chinesischen Armee die Ruhe in China wieder herzustellen.

Falle der Ablehnung dieses Vorschlages werden japa¬
nische Truppen in die Provinzen Shantung und Fukien
entsandt um seine Interessen zu wahren. Außerdem soll
Japan an China ein Ultimatum erlassen haben. Es han¬
delt sich um die vollständige Kontrolle der chinesischen Fi-
nanzen, um die Ausnützung der chinesischen Eisenwerke und
Schiffswerften unter japanischer Leitung und um die An-
erkennung der javanischen Jnteressenspäre in der Mongolei.
Dazu kommt noch die Forderung, daß mindestens 50«/»
aller chinesischen Munitionseinkäufe in Japan erfolgen.
WISGrotzes Hauptquartier . 16. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
.Nach Abschluß der gestrigen Infanterie¬

gefechte nördlich vom Kemmel, in denen
wir die Franzosen aus örtlichen Einbruchs-
stellen wieder zurückwarfen, flaute der Ar-
tilleriekampf im Kemmelgebietab.

Auch auf den übrigen Fronten ließ der
Artilleriekampf nach.

Heftige Feuerüberfälle gegen nufere
Infanterie , und Artilleriestellungen beider¬
seits des La Vaffeekanals sowie zwischenSomme und Avre.

Auf dem Westufer der Avre stieß der
Feind gestern früh nördlich des Senekat-
waldes mit starken Kräften vor. Mit
schweren Verlusten wurde er zurückgeworfen.

An der übrigen Front kleinere Vorfeld-
gefechte. ^

Starker Fliegereinsatz auf der Kampf,
front führte zu zahlreichen Luftkämpfen.

Wir schaffen 33 feindliche Flugzeuge ab.
14 von ihnen brachte wiederum die früher
von Rittmeister Freiherr v. Richthofen ge-
führte Jagdstaffel zum Absturz.

Leutnant Windisch errang seinen 20.
Luftfieg.
Der 1. Generalquartiermeister Ludendorff.



Das gleiche Wahlrecht
nochmals abgelehnt.

- Berlin , 14. Mai 1918.
Die Aussprache wird bei dem gestern zurückgestell-

ten Artikel 2 fortgesetzt. Danach wird u. a. ein Verstän¬
digungsausschutz aus Mitgliedern beider Häuser gebil¬
det, wenn die Erste Kammer einem Beschlutz des Ab¬
geordnetenhauses beim Haushaltsplan nicht beitritt.

Hierzu liegt ein Antrag Dr. Porsch (Ztr .) vor. Er
verlangt die Durchzählung beider Häuser, wenn eines der
beiden Häuser den Haushaltsplan im ganzen ablehnt, nach
dem Zusammentritt des Berständigungsr sschusses. Bei
diesen Durchzählungen sollen nur so viel Mtglieder der
Ersten Kammer stimmberechtigt sein, als die Mitgliederzahl
des Abgeordnetenhausesbeträgt. Die Herabsetzung der
«rimmenzahl der Mitglieder der Ersten Kammer erfolgt
durch Ausscheidung der erforderlichen Zahl der zuletzt be¬
rufenen Mitglieder.

Dieser Antrag wird darauf mit dem Artikel 2
angenommen, ebenso Artikel 3.

Nach Erledigung der Bestimmung über die Wah¬
len zum Abgeordnetenhause kommt man beim 8 3 zum
Kern des Streites.

Die Abstimm««- .
Zunächst wird über den Antrag auf Wiederherstellung

der Regierungsvorlage (gleiches Wahlrecht) abgesttmmt.
Ein Antrag der U. Soz. auf namentliche Abstim¬

mung findet nicht genügende Unterstützung. (Wg . Adolf
Hoffmann wird wegen eines Zwischenrufes zur Ordnung
gerufen.) Ein konservativer Antrag aus namentliche Ab¬
stimmung wird angenommen. »

Tie namentliche Abstimmung ergab die Anwesenheit
von 421 Abgeordneten. Davon stimmten mit Nein 236
Abgeordnete, mit Ja 185 Abgeordnete. Das gleiche Wahl¬
recht ist also auch in dritter Lesnug abgelehnt. Für das
gleiche Wahlrecht stimmte die große Mehrheit des Zen¬
trums, die größere Hälfte der Nationalliberalen, die Fort¬
schrittler, die beiden sozialdemokratischenGruppen, die Polen
und die Dänen sowie einige Frekkonservative und der Wg.
d. Kardorff.

Darauf wurde über den Antrag Lvhmcmn(zwei Zu-
satzstiminen) ebenfalls namentlich abgestimmt.

Der Antrag Lohmann wird mit 336 gegen 73 Stim¬
men abgelehnt.  Dafür stimmten nur die Minderheit
der Nationalliberalen, einige Freikonservativeund einige
Zentrumsabgeordnete. |

DaS Pluralwahlrecht. r '
Darauf wurde namentlich über die Ausschußbeschlüsse,

nämlich das Pluralwahlrecht, das fünf Zusatzstimmen Vor¬
sicht, abgestimmt. Die Ausschußbeschlüsse wurden mit 220
gegen 191 Stimmen bei vier Enthaltungen ebenfalls ab-
gelehnt.  Dafür stimmten mit den Konservativen die
Freikonservattven bis auf die Abgg. Dr. Arendt, Wagner,
Bredt und Kardorff. Auch einige Zentrumsabgeordnete
stimmten dafür. Die Nationalliberalen waren dagegen. Das
WstimmungSergebniswurde von der Linken mit lebhaf¬
tem Beifall ausgenommen. , j
n Die Regierung hält am gleichen Wahlrecht fest.

Sofort nach Verkündigung des Abstimmungsergeb-
lrisses gab Staatsminister Dr . Friedberg folgende Er¬
klärung ab. *

Die Staatsregierung hält ttcuv : vor au dem glei¬
chen Wahlrecht unverrückbar fest uno ist entschlossen, z„
seiner Durchführung alle versassun.gsmätzigen Mittel i»
Anwendung zu bringen. (Lebhafter Beifall links und iw
Ztr ) Sie ist jedoch ebenso der Auffassung, daß das Her¬
renhaus als gleichberechtigter Faktor der Gesetzgebung zu
dieser für unser ganzes Staats - und Verfassungsleben
grundlegenden Frage Stellung nehmen muß, zumal auch die
Neuordnung des Herrenhauses selbst einen .wesentlichen Teil
-des geplanten Reformwerkes bildet.

Demgemäß wird auch das Herrenhaus mit der Vor¬
lage befaßt werden. Sollte dieses dem geordneten Gange
der Gesetzgebung entsprechende Verfahren, entgegen der
Erwartung der Staatsregierung, innerhalb gemessener Frist
nicht zur endgültigen Annahme des gleichen Wahlrechts
führen so wird die Auflösung des Hauses zu dem ersten
Zeitpunkt erfolgen, zu dem dies nach pflichtmäßigemEr¬
messen der Staatsregierung mit der Kriegslage verträglich
ist. (Lebhafter Beifall links und im Zentrum.)

Die Berbältniswabk.

5" Die Fortschrittler und die Nationalliberalen beantragen
kvieder die Einführung der Verhältniswahl in der Ost¬
mark und in den großen Wahlbezirken. Ein Antrag Porsch
(Ztr.) will die Wahlkreiseinteilungdurch das Erfordernis
der Zweidrittelmehrheit gegen Aenderung schützen.

Nach kurzer Aussprache wird der Antrag Porsch an¬
genommen, die Proporzanträge der Fortschrittler und Na-
tionalliberalenfür Berlin und eine Anzahl Großstädte wer¬
den avgelehnt. In namentllcher Mstimmung wurde auch
ow Lernältniswabl für die aemkschtsprachigenBezirke mit
293 gegen 113 Stimmen äbgelehnt.

Der Rest des Gesetzes über die Wahlen zum Abgeord¬
netenhaus wird angenommen, ebenso die letzten Artikel
t>es Verfassungsgesetzes, darunter ein Zentrumsantrag, wo¬
nach Verfassungsänderungeneiner Zweidrittelmehrheitbe¬
dürfen.

Darauf werden die drei Verfaffungsgesetze in der
Nesamtabstimmung mit großer Mehrheit angenommen,
dagegen stimmen die Fortschrittliche Volkspartei , die
Sozialdemokraten, Polen und Dänen sowie einige Na-
lionalliberale und Freikonservative.
! Die nächste Sitzung findet am 4. Juni statt ; auf der
Tagesordnung stehen: Gestütsverwaltung , Anträge.

- s . - i - ' • *T

Deutscher Reichstag.
'V - Berlin,  14 . Mai 1918.

' Der Reichstag hat am Dienstag seine bis zum
4. Juni dauernden Pfingstferien begonnen. Vor der
Vertagung wurde zunächst der Justtzetat erledigt.
Staatssekretär v. Krause sprach sich' gegen eine bureau-
I. atische Engherzigkeit der Gerichte bei Uebertretun-
en von Kriegsverordnungen aus . Oft sei Geldstrafe am

Platze, wo auf Freiheitsstrafen erkannt werde. Man
>enehmigte schließlich auch noch den Etat des Reichs-
iolonialamtes , wobei verschiedene Wünsche für ein Ein-
Ireten des Reiches zugunsten unserer kolonialen Ge¬
tan aenen ausgesprochen wurden.

Der Munitionsverbrauch
im Weltkriege.

1 Million Geschosse an einem Tage.
In den 600 Treffen , Gefechten und Schlachten des

Krieges 1870-71 gab die deuffche Infanterie rund
220 Millionen , die Feldartillerie 338 309 und die
schwere Artillerie 320 000 Schuß ab. Straßburg fiel
nach fünfwöchentlicher Belagerung mit 202 099 , Paris
mit fünfwöchentlicher Belagerung mit 110 286, Metz
nach zwölfwöchentlicherBelagerung mit nur 4877 Schuf
unserer Belagerungsgeschütze in deutsche Hände.

Das sind Zahlen , die gegen den ungeheuren
Munitionsauswand des Weltkrieges verschwindend klein
sind.

Schon während der großen Offensive im Jahre
1916 wurde der tägliche Munitionsverbrauch auf un¬
serer und feindlicher Seite auf etwa 300 000 Schutz
Artillerie eingeschätzt; die Stahlsaat der heutigen
Schlachten aber wird, wenn sie erst einmal eingeschützt
werden kann, diese Zahl noch weit Übertreffen! Bei Be¬
ginn der Sommeoffensive verschossen die Engländer
in einer  Woche mehr Munition , als in den ersten elf
Kriegsmonaten zusammengenommen, und während des
Trommelfeuers dieser Riesenschlacht verbrauchten sie an
einen« einzigen Tage soviel schwere Granaten , wie die
Munitionsherstellung von elf Kriegsmonaten über¬
haupt hervorgebracht hatte. In der Arrasschlacht 1917
«vurden von ihnen in vier  Tagen fast sechmal soviel
Granaten verfeuert, als der ganze  Krieg 1870-71 er¬
fordert hatte!

In der Schlacht bei Verdun wurden zu Zeiten
von beiden Parteien zusammen rund eine Million Ge¬
schosse an einein Kainpftage verschossen. Nimmt man
nur an, daß im Durchschnitt der siebente Teil die¬
ser Menge, also 1 Million Geschosse in der Woche, ver¬
feuert wurden, und setzt das Durchschnittsgewicht an
Metall mit 45 Kilogramin fest, so kommt man nach der
schwedischen Zeitschrift „Jndustrittidning Norden" für^
die dreißig Wochen eigentlicher Kampfzeit zu dem un¬
geheuerlichen Resultat , daß das Gelände in dieser
Zeit mit 1 350 000 Tonnen Stahl überschüttet worden
ist. Zum Transport dieser Stahlmenge wären rund
135 000 Eisenbahnwaggons nötig . Das Kampfgelände

unnotrihr  ptnp ÄiiKdebnuna von 2609 Kilometer:

somit sind nach dieser Berechnung auf feves Herrar
Bodens 50 Tonnen Stahl niedergegangen . Der Wert
dieser Stahlmenge übertrifft den Wert des Grund und
Bodens, den sie übersät. Es ist Vvrgekommen, daß
beide Parteien an einem einzigen Tage eine Million
Artilleriemunition verschossen haben!

Trotz dieser furchtbaren Stahlsaat , die in den
Großkampftagen zu ungeheuren Zahlen anschwillt, die
ohne Unterbrechung Tag und Nacht auf die Fronten
niedergeht, haben unsere herrlichen Soldaten , von der
Sturminfanterie bis zum letzten Armierungssoldaten,
unerschrocken und unerschütterlich ausgeharrt und sich
die Hoffnung des Sieges nicht nehmen laffen. Nun
sind sie gegen die Kriegsverlängerer aus den Gräben
gestiegen. Und der Geist von 1914 ist msi ihnen l

. , m r- - I
Aus aller Welt.

** Wieder das Spiel mit Streichhölzer« . In Stron-
nau bei Crone a. Br . wurden durch Großseuer, das
durch mit Streichhölzern spielende Kinder verursacht
worden war , acht Bauerngehöfte eingeäschert. Der
Gesamtschaden wird nach dem „Berl . Lok.-Anz." auf
über 500 000 Mark geschätzt.

** Die silberne Hochzeit des englischen Königs.
Paares wird ohne besondere Festlichkeiten vor sich gehen.
Die Stadt London beschloß, durch freiwillige Spenden
reicher Bürger eine Geldsumme aufzubringen und dem
Königspaare zu freier Verfügung auszuhändigen . Di«
Königin Marie von England ist eine Fürstin von Teck
und entstammt einem morganatischen Seitenzweig des
württembergischen Königshauses . Sie war vorher di«
Braut des älteren , plötzlich und unter geheim.. -voU
len mUftänden verstorbenen älteren Bruders des Kö¬
nigs , Albert Viktor, Herzogs von Clarence. i

** Der Vesuv rumort. Aus Neapel wird berichte«
daß der Professor Mellagra , ein bekannter Gelehrter;
längst den Vesuv untersucht und festgestellt hat daß
der mittlere Krater sich um 12- 15 Meter in nörd¬
licher Richtung verbreitert hat. Diese Erscheinung ist
anzusehen als eine Folge der Eruption , die in den
letzten Dezembertagen des Jahres 1917 stattfand. Div
Flammen erheben sich bis zu einer Höhe von 40
Metern . Ans der Oeffnung des Vesuvs werden gegen¬
wärtig furchtbare Mengen von brennender und glühen¬
der^Asche hervorgespien, ein Symptom , aus den« 'ich!
ichlreßen läßt, daß unheimliche Dinge im Innern des
unheilvollen Berges vor sich gehen.

** „Rcstaurantlose" Tage. Eine Versammlung der
Chemnitzer Hotelbesitzer und Gastwirte beschloß, eine
Schließung der Lokale auf einige Tage jeder Woche zu-
erwägen. Vorher will man jedoch die maßgebenden
Stellen nochmals um eine reichlichere Zuteilung von
Lebensmitteln an die Gastwirtschaften ersuchen.

* In Berlin sollen die dort eintreffenden Milch-;
iransporte künftig nachts durch die Straßenbahn zu,
den Verteilunasitellen geschafft werden.

„rt Ersiuderschickfal. Beim Amtsgericht Verlin-
e-chöueberg stand die Gläubigerversammlung im Kon¬
kurse über das Vermögen des Ingenieurs Friedrich
Wilhelm Göbel, Schöneberg, an. Aus dem Berichte des
Konkursverwalters ging hervor, daß der Gemeinschuld,
ler sich als Erfinder der sogenannten Landpanzer-
.reuzer  bezeichnet , wie sie im Kriege als Tanks
ruf deutscher und englischer Seite verwendet wer¬
den; er ist der Meinung , daß die Erfinderidee der
Lanks  von ihm stammt und Mm widerrechtlich ge¬
rammen ist. Seit langer Zeit will er mit den höchsten
stellen wegen Annahme seiner Erfindung verhandelt
laben, ohne daß diese Verhandlungen zu einem Er¬
lebnis führten. In der Tat war dieser Gegenstand
m Hauptausschuß des Reichstages , wo ein Abgeordne¬
ter eine Entschädigung für Göbel verlangte , kürzlich
>ur Erörterung gestellt. Der Gemeinschuldner hat von
zahlreichen Gläubigern unter der Vorgabe, daß seine
Erfindung außerordentliche Gewinne bringen vwrde,
Neider schätzungsweise in Höhe von 800 000 Mark
;e liehen,  über deren Verwendung er nicht den
geringsten Nachweis erbringen kann. Die Gläubiger
lehaupten, daß sie durch den Gemeinschuldner ge¬
duscht worden sind. Es wird deshalb eine eingehende
Untersuchung über den Verbleib der Gelder gefordert.
Line Masse ist nicht vorhanden . .

Kelr anntm achuug.
betr. Abgabe getragener Oberkleider.

Unter Hinweis auf die Anordnung der Neichsbc
kleidungsstelle und die Bekanntmachung des Kreisaue
schusses vom 8. ds. Mts. wonach zur teilweisen Deckun
der Bedarf an Oberkleidung der in den kriegwichtige!
Betrieben, insbesondere auch bei der Eisenbahn und i
der Landwirtschaft beschäftigten Arbeiter, alsbald ein
allgemeine Sammlung getragener Oberkleidung für Männe
veranstaltet werden soll bringen wir hierdurch zur Kenn!
ni«, daß im hiesigen Rathaus Kleidungsstücke Diensta,
und Freitag Vormittag, angenommen werden.

Angenommen werden samt!. Anzüge, auch Sport
anzüge mit Kniehosen, außer Fracks, Smokings, Uni
formen, Leinen, Lüster und leichten Flanellsachen. Bc
der Abgabe von Kleidungsstücken wird dem Abliefernde,
eine Bescheinigung erteilt, welche die amtliche Zusicher
nng enthält, daß die jetzt abgegebenen Stücke bei eine
im ferneren Verlauf des Krieges etwa notwendig wer
denden anderweiteren Einforderung getragener Oberkleiduw
in Anrechnung gebracht werden.

Die abgelieferten Anzüge werden nach einem geord
neten Schätzungsverfahren angemessen bezahlt; außerder,
wird für die bis Ende ds. Monats abgegebenen Sache,
ein besonderer Zuschlag von 10°/g neben dem regelmäßige,
Schätzungspreis vergütet.

An die Wirtschaft!, besser gestellten Einwohner de
hiesigen Stadt wird das dringende Ersuchen gerichte
diese Sammlung, deren Ergebnis für das Durchhaltei
unseres Volkes im Kriege von hoher Bedeutung isi
opferfreudig zu unterstützen und möglichst viele Anzüg
abzuliefern. Es wird von diesen Kreisen erwartet, das
sie ihre entbehrlichen Oberkleidungen diesem großen Zwec
freiwillig zur Verfügung stellen, um so strengere Maß
nahmen der Reichsbekleidungsstellefür unseren Bezir
zu verhüten.

Geisenheim,  16 . Mai 1918.
Der Bürgermeister: i. V. Krem  er, Beigeordnete

Krkanntmachung.
Die polizeiliche _

Nacheichung aller Maste
und Gewichte

für die Gemeinde Geisenheim findet am 28., 29. und
31. Mai, am 1. Juni, soivie vom4. bis einschl. 8. Juni
d. Js ., vormittags von 87*—12 Uhr, in dem Saal
der Kleinkinderschule, Blaubachstraße Nr. .3 dahier statt.

Alle Gewerbetreibenden, Großhandlungen, Fabrik¬
betriebe und Landwirte, sofern sie irgendwelche Erzeug,
nisse nach Maß oder Gewicht verkaufen oder den Umfang
von Leistungen dadurch bestimmen, werden hierdurch auf¬
gefordert, ihre eichpsiichtigen Maßgeräte in de«n ange¬
gebenen Nacheichnungslokale gereinigt vorzulegen. Unge¬
reinigte Gegenstände werden zurückgewiesen. Die Ein¬
ziehung der Eichgebühren und sonstigen Gefälle erfolgt
während der Nacheichung im Nacheichnungslokale, die
Rückgabe der Gegenstände nur gegen Erstattung der
Eichgebühren.

Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht
daß die zu eichenden Gegenstände nur vormittags von
87*—12 Uhr angenommen werden. Bis zum 6. Juni
einschl. sollen alle Gegenstände eingeliefert sein. Wer
seine Maßgeräte an den festgesetzten Tagen nicht der
Eichungsstelle vorlegt oder seine Viehwage nicht recht,
zeitig anmeldet, kann später nicht mehr berücksichtigt
werden und muß dann seine Maßgeräte bei dem Kgl.
Eichaint in Wiesbaden zur Nacheichung vorlegen bezw.
anmelden, wodurch größere Kosten entstehen.

Geisenheim,  den 27. April 1918.
Der Bürgermeister

I . V. : Kremer, Beigeordneter.

aul alle Plätze besorgt die Auskunftstelle
des Kartells der Auskunfteien Bürgel in

Bingena. Rhein.
AnsMe

Ansgedlimte
Nmilhm
für Kriegszwecke

kauft an
Friseur Paul Pflug,
Amtliche Einkaufstelle.

Verschiedene Sorten

Pflanzen
hat abzugeben

Franz Rückert.
Zollstraße.

GebrauchterKleiderslhrM
zu kaufen gesucht.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle.

Beg. am Dienstag, 21.
Mai, mittags 2 Uhr im
Gasth. Scholl(Inh . Braun)
einen 50stündig. Zuschuci-
dekursns i. Kteiderma-
chen. Zeichn., Maßn. Preis
25 Mk. Nebenausl. 2 Mk.
Persönl. Anmeldg. zur ge¬
nannten Zeit. Amalie
Kurz, Fachlehrerin.

Aohmstmse«!
eingetroffen, 3—5 m lang,
das Hundert zu M . 40.—
ab Lager hier. So lange
Vorrat reicht.

G. Dillman«

Prim Flaschenbier
in und außer dem Hause
Hotel zur Linde.

Mol.Gesellen-«.
Mglingr-Berein
Pfingstsonntag in der

Frühmesse
Generalkommunion.

Der Präses.
ErfahrenesIienstmödche«

gesucht
Frau Postmeister

_ Heerhaber._
Täglich frischen

Spargel
alle Sorten

Gemüse
als Spinat, Römischlwhl,
Kopfsalat usw.

bei
Dillmnnn , Marktstraße.

ejuchskarlen::
utfjdrutffi’rßnander

Prima Schöfferhof
Flaschenbier
Joh. Bach, (zur Kraue)
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